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24 Frankfurter zeitgemäße Broſchüren. Neue olge Heraus⸗
gegeben von Dr Joh M Raich Band XII 1891 Frankfurt M
und Luzern. rU und Verlag Foeßer Nachf.

Heft Der hi Aloiſius von Gonzaga in ſeiner päda⸗gogiſchen Bedeutung. Von Dr. Becker
Heft 9 und Die Heilsarmee. Ein teuer Auswuchsdes Proteſtantismus. Von  V  N Profeſſor Di Fehr
Heft 11 Der heilige Rock 3u riter. Von IDr JoſefBach Preis per He 18 kr.
Das ema des achten Heftes iſt glücklich gewählt, zeitgemäß und nichtohne Geſchick behandelt. Es findet ſich In der Abhandlung manche brauchbare,zumal für Prediger. Hinſichtlich der Form hätte ſich der erfaſſer einer größerenKürze befleißen und die Citate nicht ſo ſehr anhäufen ſollen

U Heft und Der Herr Verfaſſer hat ſeinen Gegenſtand gründlichſtudiert und weiß denſelben in gefälliger Weiſe darzuſtellen. Die Heilsarmee iſtjedenfalls eine höchſt merkwürdige Erſcheinung; über Urſprung, Einrichtung und
Ziele derſelben bietet die roſchüre eingehende Aufſchlüſſe Dieſer eigenthümlicheAuswuchs des Proteſtantismus, te Dr Fehr die Heilsarmee mit Recht nenzeigt recht, wohin der menſchliche Geiſt elangt, ſich von der 1  ,der Grundfeſte der Wahrheit, losſagt Der Verfaſſer läſst der Heilsarmee alle
Gerechtigkeit widerfahren, hebt ihre Leiſtungen auf dem Gebiete der Wohlthätigkeitgebürend hervor, überſieht aber auch die Gefahren nicht Wenn ſich dieſer nachaußen ſtramm diſciplinierten, aber religiöſer rundſätze baren Maſſe ein ver.
kehrter et bemächtigt, was dann?

eft 11 Der tief verehrungswürdige Gegenſtand, welcher im vorigenJahre nahezu zwei Millionen en  en in die alte Moſelſtadt und eine
nicht Unbedeutende Literatur hervorgerufen hat, iſt ſachgemäß überſichtlich und
volksthümlich behandelt; wer Dir. Bachs Schriftchen geleſen hat, iſt ÜUber den Stand
der Frage von der Echtheit der koſtbaren Reliquie 3u Tter vollkommen brientiert.
Dieſelbe ir ich wohl niema endgiltig entſcheiden laſſen Freilich pricht alles,
vas wir wiſſen, für die Echtheit de heiligen Rockes, und iſt irgend ern ſtringenterBeweis gegen ieſelbe nicht erbracht. Leider iſt aber auch, was bir nicht wiſſenInd h niemals wiſſen werden, ſehr beträchtlich Zwiſchen der Kreuzigung und
der Reiſe der Helena nach Jeruſalem liegen drei Jahrhunderte in der Mitte,während welcher das Los des heiligen in ein undurchdringliches unkel
ehüllt iſt und laſſe ſich hierüber während dieſer langen Periode ehen oOn-
jecturen aufſtellen. Die des Verfaſſers, ond der Soldat, welchem der Rock des
Heilandes durch das Los zufiel vgl oh * 24), denſelben die Anhängerund Freunde Je

ſu verkaufte, ieg gewiſs ſehr nahe, irgend ein hiſtoriſcher Beweis
läſst ſich aber hiefür nicht erbringen; bei keinem Kirchenvater findet ſich unſeresZiſſens hierüber auch ein Wort. Wie dem auch ſein mag, wir önnen das
Schriftchen allen Gebildeten, Prieſtern ſowo als Laien, E ſich für den in
Frage ſtehenden Gegenſtand intereſſieren, und bei vem wäre dies nicht der Fall!au wärmſte empfehlen

Eichſtätt. Phil Prinz Ar N U
5) Lebensblätter. Erinnerungen aus der Schulwelt Doctor

Kellner, geheimer Regierungs⸗ und Schulrath Mit dem
Bilde des Verfaſſers Freiburg 4  N Breisgau. Herder'ſche Verlagshandlung.1891 Geꝛ. 80 587 Preis broſchiert 4.50 2.70

Dr Kellner, der hochverdiente und allſeits gefeierte „Altmeiſter
Unter den Schulmännern der deutſchen Gegenwart“, der beſonders M Sprach⸗
unterrichte urch die un ſeinen Schriften niedergelegten Ideen eine vollſtändig

Bahn gebrochen hat, bietet uns un vorliegenden „Lebensblättern“ ſeine
Linzer „Theol.  prakt. Quartalſchrift“. 1892,



970
Selbſtbiographi!. Die gefährliche Klippe hreiten Ausmalens und gefälliger
Schönfärberei, au der o mancher Autobiograph ſchon geſcheitert ſt, hat der
erfaſſer glücklich umſchifft; Dichtung und Phantaſie inden in dieſen „Er⸗
innerungen“ feinen Platz afur aber wird uns m denſelben eine Fülle
echter, praktiſcher Lehens— und Berufsweisheit dargeboten und das in einer
Sprache, ſo formvollendet und ſchön, daſs die Lectüre dieſes Uches wahr⸗

geiſterfriſchend und herzbelebend wirkt.haft Wir ſehen da, vte ein junger ſtrebſamer Mann, ſtets geleitet von ſeinem
Wahlſpruche: „Was d u b iſt, das ſein, und ni wo lieber  1*
mn dealer Begeiſterung für den eruf, Iun den durch Gottes Fügung gelangt,
und uin 1  unermu  detem, durch ahre Religioſität geweihten Ringen und Schaffen
ſich emporarbeitet, immer er und er, bis zu unſterblichem Ruhme
Auf den V  nhalt dieſer herrlichen „Lebensblätter“ näher einzugehen, iſt leider nicht
geſtattet. Möge darum, wer immer der Schule naheſteht und mit ihr 3 un
hat, nur ſelbſt da Buch In die Hand nehmen und ſich daran laben und erfriſchen!
an ird darin auch recht intereſſante Beiträge zZur Geſchi der Zeit und der
Schule im beſonderen finden. Möchten zuma jüngere Lehrer da in dieſen „Lebens⸗
blättern“ gezeichnete Lebensbild 2 vor üugen U  en und Iim Hinblicke auf das
ſel ihre Willenskraft richten und ſtärken. Das iſt 10 auch die edle Abſicht,
E. den beſcheidenen erfaſſer bei der Herausgabe dieſer „Erinnerungen aus
der Schulwelt“ geleitet hat

Die Ausſtattung des iſt ornehm, der Herder'  en Verlags—
handlung würdig, dabei jedoch der Lei ein recht billiger. Das wohlgetroffene
Porträt des kürzlich geſtorbenen Verfaſſers kann die Freude Werke nur erhöhen.

Karl Penninger.Burgkirchen.
26) Die Wohlthätigkeitsanſtalten der chriſtlichen Barm

herzigke in Wien. Von Heinrich Peſch Mit Titelbild
(Ergänzungshefte zu den „Stimmen aus Maria Laach“ 51.) Freiburg,
Herder. 1891 (142 S Preis M 1.90 14  —

Ueber die vorliegende chrift iſt chon ſoviel berichtet worden, doch
noch lange nicht zuviel. Da immer noch einige verehrte Leſer der Quartal—-
ſchrift ſein dürften, die das Buch ſich noch nicht angeſchafft, 0 wende ich
mich an ieſe nit der Bitte, dasſelbe zu eſen

Vor allem iſt bemerken, daſs P8 nicht von einem Wiener, 10 nicht einmal
On einem Oeſterreicher, ſondern von einem Deutſchen geſchrieben iſt Wer 8
weiß, wie wenig verſt

enderiſch unſere deutſchen Brüder über öſterreichiſche Ein
richtungen ihr Lob ausgießen, ird umſomehr ſich arüber freuen, daſs dem
„gold'nen Wiener Herzen“, der ſpri

br gewordenen Wiener Herzensgüte enn
ſo ſchönes Ehrendenkmal geſetzt wurde. Gerade wir Wiener ſind dem verehrten
Verfaſſer den größten ank ſchuldig. In manchen Tugenden mögen andere Groß
und Kleinſtädter voraus ſein, in der Herzensgüte läſst Wien ſich nicht übertreffen.
Der gereiste iener, der die Herrlichkeiten und Kunſtſchätze anderer Städte mit
großem Intereſſe angeſehen, kennt ielfach die bedeutendſten Schätze ſeiner ater

nicht. So ſtaunt auch ein im öffentlichen Leben bewanderter Wiener ber
die geradezu imponierende Zahl privater charitativer Anſtalten und ereine Wiens;

1e ſie in dieſem Buche Iun ollem Glanz, deren vordem bloß In einigen
gebrochenen rahlen gewa Ur. Man ern die ſegensreiche, jeden Zweig der
menſchlichen Hilfsbedürftigkeit umfaſſende Thätigkeit Unſerer rden ſchätzen, erfährt
von der ohne viel Reclame, aber mit Uum ſo größerer Beharrlichkeit und Selbſt

ingabe geübten Tugend der chriſtlichen Nächſtenliebe katholiſcher Laien und
kennt lehli daſs dieſe Anſtalten und ereine dortſelbſt entſtanden oder ich
feſtſetzten, eil ſie auf die nie verſiegende Mildthätigkeit des ieners rechnen können
Selbſt die nicht auf kirchlichem Boden ſtehenden Wohlthätigkeits⸗Anſtalten ent⸗


